
Stagnıert die Okumene>?

„Dıie Einheıit aller Christen wıederherstellen helfen 1St eıne der Hauptaufga-
ben des /weıten Vatikanischen Konzıils.“ Mıt diesen Worten Begınn des De-
krets ber den Okumenismus zıieht das Konzıl einen Schlufßstrich die EpO-
che der Gegenreformation un bekundet seınen Wıllen, aktıv be] der Öökumeni1-
schen Bewegung mıtzuarbeiten. Die Spaltung wiıderspricht dem Wıillen Christıi,
1STt eın Ärgernis tür die Welt un schadet der Verkündigung des Evangelıums.
Daher 111 das Konzıl alles LUNns S1e überwinden. Seine Grundaussagen: Ile
Christen sind durch den Glauben un die Taute miıteinander in Christus verbun-
den uch die nıchtkatholischen Kırchen sınd Miıttel des Heıls Deswegen sollen
alle die „Reıichtümer Christi“ und das „Wırken der Geisteskräfte“ 1im Leben der
anderen anerkennen. Die Einheit der Christen 1St nNn1ıe durch die Betonung des
TIrennenden erreichen, sondern 1U  —_ durch die Stärkung des Gemeıinsamen,
durch eınen Dıialog „auf der Ebene der Gleichheit“ und durch die Bereitschaft
Z Erneuerung un!: Reform der eigenen Kırche. Ferner mMu Sanz anders als 1in
der bisherigen Geschichte deutlich werden, da{fß die Einheit des Glaubens keine
Unıitormität der Lebensgestaltung, der Rıten oder des Glaubensverständnisses
besagt, und da{ß® CS eine „Rangordnung oder 1erarchie der Wahrheiten“ oibt

Diese Aussagen trafen auf ıne breite Erwartungshaltung. Schon be] der
Konzilsankündigung hatte Papst Johannes die Förderung der Einheit der
Christen als wichtiges Ziel ZCNANNLT. In der öffentlichen Diskussion, die die Kon-
zılsvyorbereitung begleitete, stand dıe Okumene immer 1m Vordergrund. S1e CI1-

hıelt zusätzliche Akzente durch die Errichtung des Einheitssekretariats 1m Jahr
1960 un: die Einladung VO Konzilsbeobachtern der nıchtkatholischen Kırchen.
SO alle Voraussetzungen gegeben für den ökumenischen Auftbruch, den
das Konzıil auslöste un der mı1t Engagement und Begeıisterung vorangetragen
wurde. Auf kırchenamtlicher Ebene wurden zahlreiche Diıalogkommissionen CI-

riıchtet, die bemerkenswerte Konvergenz- und Konsenstexte erarbeiteten. 7Zu den
herausragenden gehören die Erklärungen der gemeiınsamen römisch-katholischen
un evangelisch-lutherischen Kommuissıon „Wege ZAHT: Gemeinschaft“, „Das
Herrenmahl“, „Das geistliche Amt in der Kırche“ un: „Eıinheıt VOT uns  b 0=

der „Fınal Keport“” der anglıkanısch-römisch-katholischen Kommuissıon
(1981) der lext „Kirchengemeinschaft in Wort und Sakrament“ der Arbeits-
STUDPC der Deutschen Bischofskonferenz un der Kırchenleitung der Verein1g-
ten Evangelisch-Lutherischen Kırche Deutschlands (1984) die Erklärung des
Okumenischen Arbeitskreises evangelıscher un katholischer Theologen ber
dıe Lehrverurteilungen des Jahrhunderts (1985) oder die Konvergenzerklä-
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LunNs der Kommuissıon für Glaube un: Kirchenverfassung des Okumenischen
Rats der Kırchen ber Taufe, Eucharistie un: Amt („Lima-Dokument“,

Diese TLexte kamen durchweg ZUuU Ergebnis, da{fß die och verbleibenden Wa
terschiede ıne Kırchentrennung nıcht mehr rechtfertigen der doch aufgrund
der erreichten Gemeinsamkeiten überwunden werden können. S1e stimmten
auch darın übereın, da{ß die angestrebte FEinheit nıcht als unıformierte Einheits-
kırche verstanden werden dart Ziel der Okumene annn nıemals die Absorption
eıner Kırche durch eıne andere se1n, auch nıcht die Verschmelzung beider e1-
NeT dritten Größe, sondern dıe wechselseıtige Anerkennung auf der
Grundlage des yemeınsamen Glaubens. Dıie Kırchen sollen ıhre Traditionen be-
wahren, sollen „Kirchen bleiben un:! eıne Kırche werden“, W1€ Heıinrich Frıes
un: arl Rahner iın ıhrem weltweıt diskutierten Buch „Einheıt der Kirchen
reale Möglichkeit“ 4aUus dem Jahr 1983 treffend tormulijerten: Kırche nıcht als
nolıthıischer Block, sondern als „versöhnte Verschiedenheıit“, W1€ Ja die einzelnen
Kırchen heute schon eıne große Vieltfalt VO Glaubens- un Lebenstormen -
tassen.

Frıes un Rahner NnNannten auch Bedingungen für diese Finheıit. Es genuge die
ausdrückliche Zustimmung aller den Grundwahrheiten des Christentums, WI1€E
S1E in der Heıilıgen chriıft un iın den Glaubensbekenntnissen der Ersten KonzI1-
lıen ftormuliert siınd Aufßerdem dart keıine Teıilkırche eınen Satz als ırrgläubig aAb-
lehnen, den eıne andere Teilkirche als verpflichtendes Dogma anerkennt. Die
Kırchen brauchen also nıchts verwerfen, W as s1e als Inhalt des Glaubens test-
halten, mussen aber die Oftenheıt besitzen, andere Ausdruckstormen des eiınen
Glaubens gelten lassen, WenNnn 1L1UT diese keinen Exklusivitätsanspruch erheben.
Damıt sahen Frıes und Rahner auch dıe Voraussetzung für die Anerkennung der
Amter un: für die Gottesdienstgemeinschaft gegeben.

ragt INall, W 45 seiıtdem geschehen 1St; annn oılt bıs heute die Feststellung VO

Frıes un Rahner: AIn der rage ach der konkreten Einheit handeln alle Kır-
chen mıt zuvıel taktiıscher Vorsicht.“ E wächst der Eindruck, da{fß die Vertre-
ter der Kırchen ZW ar mMiıt starken Worten für die FEinheit eıntreten und ıhren Wıl-
len bekunden, auf dem Weg der Okumene weıterzugehen, da{fß I1a  b jedoch iın der
Praxıs auf der Stelle trıtt un!: mı1t dem Status QUO eınes treundschaftlichen, 1aber
getrenNNteN Nebeneinanders der Kirchen al nıcht unzufrieden seın scheint.
Dieser FEindruck wırd bestärkt durch die außerordentliche Zurückhaltung der
Kırchenleitungen gegenüber den Ergebnissen der Dialogkommissionen un!
durch die These, die FEinheit der Kırchen eıne vollständige Einıgung ın allen
Lehrfragen VOTaus. Wenn aber die Trennung der Christen eın oroßer Skandal
ISt; W1€ alle Beteilıgten miıt Recht immer wıieder betonen, annn sınd Angst, MOr
sıcht un: Zurückhaltung tehl Platz Alle, denen Ale  y Einheit der Christen
Herzen lıegt, ET WATrTFEN endlich praktısche Schritte 1m Blick auf eıne echte kırchli-
che Gemeiinschatft. Wolfgang Seıbel 5J
146


